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Fruchtbarkeitsprobleme - oder der vergessliche Bauer
Entschuldigt bitte den etwas provoka-
tiven Titel – doch in meiner bisher mehr 
als neun Jahre dauernden Tätigkeit im 
Technischen Dienst der Grüninger Müh-
len habe ich immer wieder festgestellt, 
dass man eigentlich doch vieles über 

die Fruchtbarkeit weiss oder wüsste. 
Auf der Suche nach den Ursachen des 
Problems werden aber oftmals tierin-
dividuelle Eckdaten nicht beachtet – 
oder eben „vergessen“. Ich würde mir 
eigentlich wünschen, dass Sie beim 

Durchlesen dieses Artikels auch mal die 
Situation im eigenen Stall reflektieren…
auch wenn das nicht immer ganz ange-
nehm ist.  

… Fortsetzung auf Seite 2

GESCHÄTZTE KUNDINNEN 
UND KUNDEN 

Auch wir haben es nicht – das Patent-
rezept für diese herausfordernde Zeit.

Zu Beginn der ersten Corona-Welle 
waren die Grüninger Mühlen gefordert, 
insbesondere die rasant gestiegene 
Nachfrage an Backmehl-Kilopackun-
gen zu bewältigen. Im Herbst gestal-
tete sich die Situation jedoch ungleich 
schwieriger. So wurde auch unser  

 
Betrieb nicht verschont vor Isolations- 
und Quarantänefällen. Unsere Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter leisteten 
Mehrarbeit, damit alle Bestellungen 
von Kunden fabriziert und ausgeliefert 
werden konnten. Als Geschäftsleitung 
sind wir stolz auf das Engagement und 
die gute Zusammenarbeit aller und sa-
gen Danke. 

Auch Ihnen, geschätzte Kundinnen und 
Kunden, möchten wir Danke sagen für  

 
das entgegengebrachte Vertrauen 
und freuen uns auf weiterhin gute Zu-
sammenarbeit.

Wir wünschen Ihnen eine besinnliche 
Weihnachtszeit und einen guten Start 
ins neue Jahr. Bleiben Sie gesund!

Bildquelle: Swissgenetics

   Helen Grüninger        Christoph Grüninger        Philipp Marquart          Jessica Zimmermann       August Stillhard



FRUCHTBARKEIT ALS 
HAUPTABGANGSURSACHE	

Eine ungenügende Fruchtbarkeit ist 
nach wie vor die Hauptabgangsursa-
che bei unseren Milchkühen, gefolgt 
von Eutergesundheitsproblemen. 	
Fruchtbarkeitsprobleme sind ein Är-
gernis und betriebswirtschaftlich ne-
gativ,  egal ob es zu einem unnötigen 
Tierabgang führt oder nicht. Jeder 
geht mit mir überein, dass sich eine ge-
nauere Betrachtung dieser Problematik 
lohnt. 
Gerne empfehle ich als Einstieg und 
auch für zusätzliche Fachinformatio-
nen die Homepage die-fruchtbare-kuh.
ch von Swissgenetics. Nebenstehend 
findet ihr die Auflistung möglicher Ur-
sachen einer schlechten Fruchtbarkeit 
von der eben erwähnten Homepage. 
Am aussagekräftigsten ist meiner Mei-
nung nach der erste Punkt der Aufzäh-
lung: Eine schlechte Fruchtbarkeit kann 
Folge eines Selbstschutzes des belas-
teten Organismus vor einer erneuten 
Trächtigkeit sein.

SELBSTSCHUTZ EINES 
BELASTETEN ORGANISMUS
Bei Beratungsgesprächen rund um 
die Fruchtbarkeit wird erst einmal die 
betriebliche Situation als Gesamtes 
angeschaut: Betrieb, Leistungsniveau, 
Fütterung, etc. Dann ziehe ich jeweils 

gerne die Milchwägungen hinzu, denn 
sie sind ein einfaches aber gutes Hilfs-
mittel. Harnstoffwerte, Fettgehalt, Ei-
weissgehalt und Zellzahl – das sind 
vielmehr als Zahlen, es sind ebenso 
Aussagen über die Tiergesundheit. 
•	Liegt der Eiweissgehalt unter 3 Pro-

zent, dann hat das Tier in der Regel 
ein Problem mit der Energieversor-
gung. 

•	Beträgt der Harnstoffwert über 30, 
dann belasten wir die Leber nur un-
nötig. 

•	Ein Fett:Eiweiss-Verhältnis von grös-
ser 1.5 zeigt auf eine übermässige 
Mobilisierung von Körperfett hin.

•	Ein Fett:Eiweiss-Verhältnis von unter 
1.1 weist auf eine Pansenübersäue-
rung hin. 

•	Erhöhte Zellzahlen bedeuten ebenso 
eine Belastung des Immunsystems

Was haben alle diese Dinge 
gemeinsam? Richtig – sie 
zeigen, dass der Organis-
mus belastet ist!

Blättert man dann gemein-
sam mit dem Kunden die 
Milchwägungen durch, 
dann habe ich die Situation 
immer wieder erlebt, dass 
genau solche Belastungen 
festgestellt werden können. 
Wenn man nachfragt, dann 
wird diese Feststellung ab 
und an mit Ergänzungen ver-

sehen wie: Eine Kuh hat nicht richtig 
versäubert, eine zweite Kuh hatte 
Milchfieber, eine Dritte hatte ein 
Klauengeschwür… etc. Auch wenn 
der Bauer ab und an solche Dinge 
vergisst – die Kuh tut das nicht. Ir-
gendwo schlagen sich solche Belas-
tungen nieder – gerne in einer unge-
nügenden Fruchtbarkeit.

WAS KÖNNEN WIR TUN?	
Vorweg – ich mache niemandem einen 
Vorwurf, wenn eine Kuh Aceton, Milch-
fieber oder was auch immer hatte. Wir 
arbeiten mit Tieren – solche Dinge ge-
schehen. Wichtig ist, den Ursachen auf 
den Grund zu gehen um solche Belas-
tungen zu vermeiden. Bei allem Vor-
beugen kann aber dennoch eine Be-
lastung eintreten – dann stellt sich die 
Frage, wie reagiere ich und wie lange 
brauche ich für diese Reaktion. Denn je 
länger es geht, bis die Belastung beho-
ben wird, je mehr beeinträchtigt dies 
die Tiergesundheit und folglich auch 
die Fruchtbarkeit. Ich versuche nach-
folgend, ein paar (gut gemeinte) Rat-
schläge darzulegen, wie man sich auf 
den Weg machen könnte, die Frucht-
barkeitsprobleme zu minimieren. 

Schritt 1: Vorbeugen - Überprüfen Sie 
die gesamtbetriebliche Situation. 	
Die Basis bildet die Grundfutterration. 
Wie setzt sich diese zusammen und 
wie verändert sie sich durch das Jahr 

Eine schlechte Fruchtbarkeit kann

- Folge eines Selbstschutzes des belasteten Organismus vor einer  
  erneuten Trächtigkeit sein

- auf Grund hormoneller „Missverständnisse“ zwischen den am  
  Brunstzyklus beteiligten Organen entstehen

- eine infektiöse Ursache haben

- wegen entzündlicher Prozesse entstehen
- es durch anatomische Veränderungen am Geschlechtsapparat geben
 
(Quelle: die-fruchtbare-kuh.ch)

Ein Kalb pro Kuh und Jahr ist keine Selbstverständlichkeit!

«Flurina Post Nr. 27 – 3/2020» 
Grüninger Mühlen



hindurch? Oftmals ist es so, dass 
Fruchtbarkeitsprobleme nicht in jeder 
Jahreszeit gleich auftreten. Diese Dif-
ferenzierung kann auf der Suche nach 
den Ursachen helfen. Zu der gesamt-
betrieblichen Prüfung gehören auch 
die Ergänzungsfütterung und die Mine-
ralstoffversorgung, diese insbesonde-
re auch in der Galtphase. Ein Blick auf 
die Beta-Carotin-Versorgung kann sich 
ebenfalls lohnen. Schliesslich soll auch 
die Art und Weise der Fruchtbarkeits-
beobachtung geprüft werden. Nach 
diesem Schritt sollte es möglich sein, 
festzustellen, Verbesserungspotenzi-
al zu eruieren, damit Belastungen des 
Organismus vorgebeugt werden kann.

Schritt 2: Heilen - Bestücken Sie Ihre 
Trickkiste.	
Immer wieder stelle ich fest, dass die 

Reaktionszeit zwischen Feststellen ei-
nes Problems und dem Lösen dieses 
einfach zu lange dauert. Es hilft merk-
lich, wenn man Problemlöser zu Hause 
in der Trickkiste hat. Manche Landwir-
te haben mich schon mit ihrem Ho-
möopathiesortiment und den dazuge-
hörigen Kenntnissen beeindruckt. Das 
ist aber nicht jedermanns Sache. In 
meiner Trickkiste wären unter ande-
rem Meeralgenkalk als gute Calcium-
quelle rund ums Abkalben, Lebendhe-
fe um den Pansenmikroben und somit 
der Verdauung Gutes zu tun. Manche 
greifen dafür auch gerne auf Apfeles-
sig zurück. Gute Erfahrungen haben 
wir auch mit der Ergänzung von Vita-
minen und Spurenelementen während 
Belastungsphasen gemacht. Wenn die 
Trickkiste nicht reicht, dann hilft nur 
noch der Zuzug eines Tierarztes.

Ich bin überzeugt, dass bei konse-
quenter Anwendung des in der land-
wirtschaftlichen Ausbildung erlernten 
Wissens, gepaart mit Fachunterstüt-
zung, Fruchtbarkeitsprobleme redu-
ziert werden können. Jede Belastung 
kann die Fruchtbarkeit beeinflussen. 
Auch wenn ein solches Tier brünstig 
wird, stehen die Chancen für eine er-
folgreiche Trächtigkeit schlechter als 
bei einer Kuh, welche fit durch die 
Startphase gekommen ist. Wie gesagt 

– auch wenn der Bauer manchmal ver-
gisst, die Kuh tut das nicht. 

Das Beratungsteam der Grüninger 
Mühlen unterstützt Sie gerne bei Fra-
gen zu diesem spannenden Thema.

Jessica Zimmermann, Technischer Dienst

Bio-Graswürfel - Äs hät solang's hät!
Sind sie auf der Suche nach alternativen 
Eiweissträgern und einer guten Ergän-
zung zu Ihrer Grundfutterration? Versu-
chen Sie doch mal den Einsatz von ein-
heimischen Bio-Graswürfeln! 

Im Hinblick auf die Änderung der Knos-
pe-Fütterungsrichtlinien per 1.1.2022 
sind diese eine Option, die es sich zu 
prüfen lohnt. Noch haben wir in Flums 
ein paar Tonnen an Lager – es hat je-
doch nur solange es hat!

In der letzten Ausgabe der Flurina Post 
haben wir ausführlich über die künfti-
gen Möglichkeiten der Eiweissergän-
zung ab 2022 berichtet. Sie können 
dies auch gerne auf unserer Website 
nachlesen. Bei genauem Durchlesen 
sollte dem Leser aufgefallen sein, dass 
es sich lohnt, die Option Bio-Graswür-
fel ernsthaft zu prüfen. Neben einer 
guten Eiweissergänzung sind sie auch 
ein gute Beta-Carotin-Quelle, welche 

die Fruchtbarkeit positiv unterstützt!
Beim Einkauf ist aber entscheidend, 
dass die Würfel eine gute Qualität 
aufweisen. Damit wir dies erreichen, 
arbeiten wir nur mit ausgewählten Pro-
duzenten zusammen. Einerseits ist es 
uns wichtig, dass die Wiesen für die 
Graswürfel-Produktion nicht verun-
krautet sind. Andererseits prüfen wir 
die Qualität anhand von NIR-Analysen 
in unserem eigenen Labor.  

Die Graswürfel-Kampagne war und ist 
für die Grüninger Mühlen aber auch für 
unsere Produzenten interessant und 
lehrreich. Wir werden die Einkäufe und 
Verkäufe Anfang 2021 evaluieren und 
die neue Kampagne planen. Selbstver-
ständlich nehmen wir  auch gerne Ihre 
Rückmeldungen oder Anregungen in 
diese Diskussion mit auf.

Jessica Zimmermann, Technischer Dienst

So macht's Freude: Sauberes Schnittgut 
wird zu qualitativ hochwertigen Würfeln 

verarbeitet!
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Lehre als Müllerin oder Müller – Ein 
spannender Blick hinter die Mühletüren
Die „Qual“ der Berufswahl…? Nein! Die 
Berufswahl ist viel eher ein spannender 
Prozess, bei dem es ganz viel Neues zu 
entdecken gibt. Die Grüninger Mühlen 
bilden Müller-Lehrlinge aus und freuen 
sich immer über interessierte Schnup-
perlehrlinge.

Die Lehre als Müller/in EFZ ist eine 
dreijährige Ausbildung. Die Lernenden 
entscheiden sich für die Fachrichtung 
Tiernahrung oder die Fachrichtung Le-
bensmittel, abhängig von ihrem Inte-
resse und abhängig vom Lehrbetrieb. 
Nach abgeschlossener Lehre in einer 
Fachrichtung, gibt es die Möglichkeit 
mit einem zusätzlichen Ausbildungs-
jahr auch den Abschluss in der anderen 
Fachrichtung zu erwerben. 

Was tut denn ein Müller so den ganzen 
Tag lang?
Müller/Müllerinnen erlernen sämtliche 
Arbeitsschritte von der Annahme der 
Rohwaren, deren Einlagerung, die Ver-
arbeitung in der Produktion zu Tierfut-
ter oder Lebensmitteln, Verpackung 
und Bereitstellung zur Auslieferung 
an die Kundschaft. Bei jedem dieser 
Schritte sind Qualitätsbewusstsein, 
technisches Verständnis und Interes-
se am Umgang mit Maschinen wich-
tig. Nicht zu vergessen ist zudem die 
Freude am Umgang mit Naturproduk-
ten. Jeder Posten Weizen ist anders, 
ebenso Gerste oder Soja etc. Auf der 
anderen Seite erwartet der Kunde eine 
konstante Produktqualität. Dies zu er-
reichen, fordert jeden Tag aufs Neue.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann rufen Sie doch mal in Flums an. 
Der Lehrlingsverantwortliche Philipp 
Marquart gibt gerne Auskunft. 

Jessica Zimmermann, Technischer Dienst

RAMONA AMMANN 
Ramona Ammann arbeitet seit dem 17. Juli 2017 als Müllerin Fachrichtung 
Lebensmittel bei den Grüninger Mühlen. 

Weshalb hast du dich für die Ausbildung entschieden? 
Ich war fasziniert von den grossen und komplexen Anlagen. Eines Tages 
die Verantwortung zu tragen für die Mühle sowie deren Zusammenhänge 
erkennen und verstehen, reizte mich sehr. Hinzu kam, dass man täglich 
mit den Händen und den Sinnen arbeiten kann.

Was gefällt dir im Arbeitsalltag besonders gut? 
Auch noch nach Jahren gefällt mir die Abwechslung im Müllerhandwerk 
mit dem Naturprodukt Getreide. Jeder Tag ist anders, man muss mit stän-
dig neuen Situationen klar kommen, so zum Beispiel bei Störungen auf 
der Anlage. Die Digitalisierung hat den Beruf körperlich vereinfacht.

Bild 1: Ramona Ammann überwacht im Kommandoraum die Produktion.

LUKAS BIGGER

Lukas Bigger kam im August 2008 zu den Grüninger Mühlen als Lehrling 
Müller Fachrichtung Tiernahrung. Anschliessend an die dreijährige Aus-
bildung absolvierte er in der Backmehlabteilung ein zusätzliches Lehrjahr 
und schloss danach auch den Müller Fachrichtung Lebensmittel ab. Nach 
Abschluss der zweiten Lehre kehrte er wieder in die Futtermittelabtei-
lung zurück. Im Jahr 2016 schloss Lukas zudem die Ausbildung zum Misch-
futtertechniker SFT ab und amtet seither als Produktionsleiter.

Weshalb hast du dich für die Ausbildung entschieden?
Mein Vater nahm an einer Führung durch die Mühlegenbäude in Flums 
teil. Er erzählte mir, was er alles gesehen hat und meinte, dass Müller ein 
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JONAS TREMP

Jonas Tremp hat im Sommer 2019 in der Weizenmühle die Ausbildung als Mül-
ler Fachrichtung Lebensmittel begonnen.

Weshalb hast du dich für die Ausbildung entschieden?
Mir gefiel, dass der Beruf einerseits technische Komponenten hat, man aber 
auch mit Naturprodukten arbeitet. Man arbeitet drinnen und draussen. Die 
Weiterbildungsmöglichkeiten sind gut und auch Arbeitsmöglichkeiten im 
Ausland sind vorhanden. Ausserdem ist der Beruf krisensicher

Was gefällt dir im Arbeitsalltag besonders gut? 
Die Arbeit ist abwechslungsreich. Man muss selber anpacken, arbeitet aber 
auch am Computer. Mir gefällt auch, dass man Verantwortung für ein Lebens-
mittel trägt.
Bild 3: Jonas Tremp kontrolliert die Vermahlung.

Beruf sei, den man mal genauer betrachten könnte. Also nahm ich die Gele-
genheit wahr und meldete mich für ein paar Schnuppertage. Diese waren sehr 
interessant. Die Arbeit in der Mühle war sehr abwechslungsreich und das Ar-
beitsklima positiv.

Was gefällt dir im Arbeitsalltag besonders gut? 
Auch nach über zehn Jahren Berufsalltag, gestaltet sich dieser sehr abwechs-
lungreich. Ab und an fordert der Technische Dienst die Produktion mit Spezi-
alfuttern. Die Herausforderungen, die es zu bewältigen gilt, sorgen dafür, dass 
man sich nie mit Langeweile plagen muss. 

Bild 4: Lukas Bigger beim Wechseln der Matrize der Würfelpresse.

IRIS MARTY

Iris Marty begann im Sommer 2018 die Ausbildung zur Müllerin Fachrichtung 
Tiernahrung. Sie wird im Sommer 2021 für die Zusatzlehre als Mülerin Fachrich-
tung Lebensmittel in die Weizenmühle wechseln.

Weshalb hast du dich für die Ausbildung entschieden?
Am Berufswahlevent in Flums wurde der Beruf Müller vorgestellt. Mich hat es 
beeindruckt, wie viele Komponenten in einen Würfel gepackt werden. Wäh-
rend meinen Schnuppertagen in der Futtermühle erhielt ich einen vertiefteren 
Einblick und entschied mich für diese Lehre.

Was gefällt dir im Arbeitsalltag besonders gut? 
Mir gefällt die Vielseitigkeit meiner Arbeit. Es erstaunt mich immer noch, wie 
viele Komponenten in eine Mischung kommen - insbesondere bei Geflügel- 
oder Schweinefutter.
 Bild 2: Iris Marty gefällt das Abwägen von Spezialkomponenten.
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Schwerpunktkontrolle Geflügel 
Ab dem 1. Januar 2021 werden die kan-
tonalen Tierschutzgrundkontrollen mit 
einem Schwerpunktprogramm ergänzt.

Die Kontrolle findet unangemeldet 
statt. Während einer Kontrollperiode 
von drei Jahren soll damit der Nach-
weis erbracht werden, dass die An-
forderungen der Tierschutzgesetzge-
bung umgesetzt werden. Betroffen 
sind Betriebe, welche Junghennen, 
Legehennen, Elterntiere, Mastpoulets 
und/ oder Truten ab einer bestimmten 
Anzahl Tiere halten. Vertieft kontrol-
liert werden die Themen Besatzdichte, 
Einstreuqualität, Luftqualität sowie der 
Umgang mit kranken und verletzten 
Tieren. 

Im passwortgeschützten Mitglieder-
bereich von GalloSuisse finden Sie das 

Merkblatt „Fit für das Schwerpunkt-
programm Geflügel“. Dies enthält kurz 
zusammengefasst die wichtigsten 
Kontrollpunkte und wertvolle Hinwei-
se. Auf der Internetseite des Bundes-
amtes für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen (BLV) gibt es sogar 
eine Erläuterung der Kontrollpunkte. 
Das siebenseitige Dokument enthält 
Überprüfungsfragen, welche an der 

Kontrolle angewendet werden und 
Hinweise, wann die einzelnen Kontroll-
punkte als erfüllt gelten. 
Mithilfe dieser Dokumente steht ei-
ner erfolgreichen Kontrolle nichts im 
Wege. 
Bei Fragen oder Unklarheiten steht Ih-
nen das Flurina-Team gerne beratend 
zur Seite. 

Karin Häcki, Technischer Dienst

Fazit Branchentreffen Bioschwein 100.0
Am 16. November 2020 fand ein Bran-
chentreffen zum Thema 100% Bio-
schweinfütterung statt. An dieser 
online durchgeführten Veranstaltung 
nahmen neben Produzenten auch Ver-
treter der Abnehmerseite teil. Fachlich 
umrandet wurde die Diskussion durch 
Forscher vom FiBL. Auch die Futtermit-
telbranche war vertreten.

AUSGANGSLAGE
Bisher durfte ein Bioschweinefutter 
maximal 5% konventionelle Rohstoff-
komponenten enthalten. Welche Roh-
stoffe zugelassen sind, regeln die Bio 
Suisse Richtlinien. In der EU sind schon 
länger Bestrebungen vorhanden, auf 
solche konventionellen Komponenten 
zu verzichten. Die Schweiz zieht hier 
nach. Ab 1. Januar 2023 soll deshalb 
mit dem Einsatz von konventionellen 

Komponenten in der Bio-Schweine-
fütterung Schluss sein. In der Biofer-
kelfütterung sollen spätestens Anfang 
2026 nur noch Biorohstoffe zum Ein-
satz kommen. 

DISKUSSION DER 
PROJEKTERGEBNISSE 
Versuch Bio-Ferkelfütterung mit 100% 
Bio-Rohstoffen 
Auf vier verschiedenen Praxisbetrie-
ben wurde die 100% Bioferkelfütte-
rung untersucht. Es konnte kein si-
gnifikanter Unterschied betreffend 
Wachstumsleistung, sowie Gesund-
heit der Tiere festgestellt werden. 
Eine verlängerte Säugezeit scheint 
jedoch bei der Umsetzung einer 100% 
Bioferkelfütterung durch die zusätzli-
che Aufnahme von hochwertigem Pro-
tein förderlich. 

Versuche Bio-Schweinemast 100 %
Ebenfalls wurden zwei Versuche zur 
100% Mastschweinefütterung durch-
geführt: Einerseits ein Versuch auf 
vier Praxisbetrieben (Onfarm-Versuch), 
andererseits ein Exaktversuch an der 
Forschungsanstalt Agroscope. Wäh-
rend bei den Onfarm-Versuchen, wie 
zu erwarten, tiefere Tageszunahmen, 
sowie höhere PUFA-Werte resultierten 
(Tab. 1), konnte der Agroscope-Ver-
such weder einen Unterschied betref-
fend Leistung, noch in den Fettquali-
tätsparametern feststellen. 

Sensoriktests
Einheitlicher war das Bild bei den Sen-
soriktests, die schliesslich etwas über 
die Produktqualität aussagen. Je tiefer 
der PUFA-Wert, desto stabiler ist das 
Produkt gegenüber Oxidation bzw. 
ranzig werden. Auch die Speckqualität 
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ist bei tiefen PUFA-Werten stabiler und 
damit besser zu verarbeiten. 

BIOFÜTTERUNG & 
FETTQUALITÄTSABZÜGE 
Bereits mit den jetzigen Fütterungs-
richtlinien erhalten rund 15% der abge-
lieferten Posten Preisabzüge aufgrund 
zu hoher PUFA-Zahlen. Da sich dieses 
Problem mit der 100% Biofütterung 
zusätzlich verschärfen wird, haben 
die Abnehmer der Anpassung der Ab-
zugsskala zugestimmt (Abb. 1). Sobald 
die gesamte Branche oder bereits ein 
Einzelbetrieb die 100% Biofütterung 
umsetzt, kommt die angepasste Mas-
ke zum Zug. 

WEITERES VORGEHEN 
Noch unklar ist, wie die 100% Biofüt-
terung in der Praxis umgesetzt wer-
den soll. Können Einzelbetriebe bei 
Interesse bereits die neuen Richtlinien 
auf ihrem Betrieb anwenden oder soll 
es eine Brachenvereinbarung geben? 
Gibt es eine Ausnahme bei der Fer-
kelfütterung oder soll diese Kategorie 
zeitgleich umgestellt werden? Und vor 
allem, ab wann werden die Richtlinien 
übernommen?

Bio Suisse ist an einer Brachenverein-
barung ab 1. Juli 2021 interessiert, da 
sich dadurch der Kontrollaufwand ver-
ringert und mehr Zeit bleibt, um Erfah-
rungen im Umgang mit der 100% Füt-
terung zu sammeln. 
Von Seiten der Produzenten wurden 
verständlicherweise mehrere Beden-
ken geäussert. Einerseits ist noch im-
mer unklar, welchen Einfluss eine 100% 
Bioferkelfütterung auf das Mastergeb-
nis bzw. die PUFA-Zahlen hat. Der Aus-
blick auf geringere Tageszunahmen, 
sowie höhere PUFA-Werte haben direk-
ten Einfluss auf Verdienst und Produkt-
qualität. Dadurch ist der Anreiz für eine 
frühere Umstellung nicht gegeben. Die 
schriftliche Befragung der breiten Ba-

sis ist noch ausstehend und ein Resul-
tat wird erst im Februar erwartet. 
Auch die Seite der Abnehmer sieht 
keinen Mehrwert in einer früheren Um-
setzung der 100% Biofütterung. Ein all-
fälliger Mehrpreis werde auf den Kon-
sumenten abgewälzt. Der Markt werde 
entscheiden, welchen Absatz die Pro-
dukte finden. Punkto Produktqualität 
sollten jedoch keine Kompromisse ge-
macht werden. 
Die Futtermittelbranche gab schliess-
lich zu bedenken, dass eine Umsetzung 
der Richtlinien auf Juli 2021 aufgrund 
der Rohstoffbeschaffung praktisch 
nicht möglich ist. Ab Januar 2022 wäre 
die Umsetzung seitens Futtermühlen 
machbar. 
Fazit des zweistündigen Onlinetreffens: 
Die Branche wird frühestens Ende 2021 

über das weitere Vorgehen von Seiten 
Bio Suisse informiert und das Zeitfens-
ter für eine frühzeitige Umsetzung der 
100% Biofütterung immer enger. 

Bei Fragen oder Unklarheiten steht Ih-
nen das Flurina-Team gerne beratend 
zur Seite. 

Karin Häcki, Technischer Dienst

Tab. 1: Die obenstehende Tabelle zeigt die Ergebnisse des On-farm Mastversuchs (Quelle: Fibl, 2020)
Abb. 1: Bei der 100% Biofütterung kommt eine angepasste Preismaske zum Einsatz (Quelle: Fibl, 2020)
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Persönlich: Die Produktion stellt sich vor 
IIn dieser Ausgabe möchten wir Ihnen 
unseren stellvertretenden Produktions-
leiter Nikola Brotzer (23) vorstellen. 

Nikola ist in Flums aufgewachsen – hatte 
also die Mühlegebäude schon als Jun-
ge fast täglich im Blickfeld. Mit seinem 
Grossvater kam er jeweils zur Mühle, um 
Flurina-Kaninchenfutter kaufen. Die Freu-
de an Tieren gepaart mit technischem 
Interesse gaben den Ausschlag, dass Ni-
kola sich für die Lehre als Müller Fachrich-
tung Tiernahrung entschied.

So kam er im August 2012 zur Futter-
mittelabteilung. Er war ganz sicher kein 
schüchterner Lehrling – und schüchtern 
ist er heute noch nicht. Er hat gerne mal 
einen Spruch parat. «Parat» ist er aber 
vor allem auch dann, wenn es darum 
geht, Arbeiten anzupacken. Nikola fiel 
durch seine zügige und zuverlässige Ar-
beitsweise auf. Deshalb haben ihm die 
Grüninger Mühlen nach seiner erfolg-
reich abgeschlossenen Lehre gerne eine 
Festanstellung angeboten. 

Schnell übernahm er mehr Verantwor-
tung in der Produktion. Bereits seit  ei-
nigen Jahren ist er der stellvertretende 
Produktionsleiter. Seit 2018 ist er zudem 
verantwortlich für die Ausbildung der 
Lernenden in der Futtermittelabteilung. 
In seiner Freizeit kostet er das Leben aus. 
Eine spezielle Leidenschaft von Nikola 
ist Motocross. Er nimmt auch an Rennen 
teil und reist dazu mit seinem Mercedes 

Sprinter Bus bis nach Italien. Sein tech-
nisches Interesse lebt er manchmal auch 
beim gemeinsamen Autoflicken mit sei-
nem Vater aus. Treuer Begleiter ist dabei 
oftmals Pudelhund Charlie (11). 
Wir danken Nikola für seinen Einsatz und 
freuen uns auf weitere Jahre mit ihm im 
Team.

Jessica Zimmermann, Technischer Dienst 

Nikola Brotzer prüft die Schrotung des Getreides beim Walzenstuhl.

Frohe Weihnachten 
und einen 
guten Rutsch 
ins Neue Jahr!  


